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Vorwort 

Die hier vorgelegte Broschüre mit Materialien zu Benjamin Ortmeyers pädagogi-
scher, politischer und wissenschaftlicher Arbeit kann nur eine Auswahl bieten. Ein 
Mitarbeiter der Forschungsstelle, Fedor, hat aus zehn Leitzordner Dokumente zu-
sammengestellt, auf die wir uns stützen konnten. Außerdem gab es selbstverständ-
lich noch die Homepage, diverse Broschüren und die Möglichkeit der Nachfrage bei 
unklaren Punkten bei Benjamin, der auch für diese Broschüre einiges für uns zusam-
mengestellt hatte. 
Grob umfasst der nachfolgende Broschüre, die parallel zu der Veranstaltung des 
AStA zum 70. Geburtstag von Benjamin erscheint, drei große Teile:  

• einmal das Engagement von Benjamin in seiner Schulzeit,

• dann seine pädagogische und politische Arbeit und dem Beginn seiner wis-
senschaftlichen Tätigkeit während seiner Zeit als Lehrer und

• als letztes, als dritter Teil, seine Tätigkeit an der Goethe-Universität, seine dor-
tige wissenschaftliche, pädagogische und politische Arbeit. Auf allen Gebieten
musste ausgewählt werden.

Wir unterstreichen hier, dass er klar auf der Seite der Studierenden stand und immer 
erfolgreich auf die Zusammenarbeit mit dem AStA hingewirkt hat. Die Studierenden, 
so betonte er öfters, waren ihm wichtiger als Ebenen der Universitätshierarchie. 
Sein Engagement begann im Alter von 15 Jahren und dauerte wirklich 55 Jahre bis 
jetzt zu seinem 70. Geburtstag an. Wir gratulieren und wünschen alles Gute für das 
weitere Leben. 

Frankfurt am Main, den 13. April 2022 
Für den AStA der Goethe-Universität 

Kyra Beninga 
Sebastian Heidrich 
Melissa Dutz 
Mathias Ochs 
Pia Troßbach 
Nils Zumkley 
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Einleitendes 



Zusammenarbeit

Seit 2003 an der Goethe-Universität hat 
apl. Prof. Dr. Benjamin Ortmeyer von Anfang 
eng mit dem ASTA der Goethe-Universität 
zusammengearbeitet.  Zum Beispiel:

Die jährlichen Veranstaltungen zum
27. Januar, Veranstaltungen zum NSU-
Prozess, gegen Judenfeindschaft und 
Feindschaft gegen Sinti und Roma – kurz 
gegen Nationalismus, Rassismus und 
antidemokratische Politik!

Zusammenstellung der Materialien

Die Sammlung und Sortierung der vielen 
Veranstaltungsplakate und Zeitungsartikel 
wurde von Fedor Renje vorgenommen, der 
so den nachfolgenden Bericht erst 
ermöglicht.
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Materialauswahl

Die klare Haltung von Benjamin Ortmeyer 
ergibt sich aus seiner Biographie, aus 
durchgestandenen Konflikten als Schüler, 
Lehrer und Hochschullehrer. 

Aus der Fülle der uns aus dieser Zeit zur 
Verfügung gestellten Akten und Materialien 
haben wir das kurz angerissen und 
ausgewählt, was uns besonders wichtig 
erschien, - auch für heute.

Kurzer biographischen Überblick

• Benjamin Ortmeyer wurde in Kiel 1952
geboren, Abitur in Frankfurt am Main
1970, ab 1975 war er 28 Jahre lang Lehrer
bis 2003. 1998 promovierte er.

• An 2003 bis 2018 war er etwas mehr als
14 Jahre an der Goethe-Universität, ab
2008 wurde er habilitiert, ab 2011 erhielt er
den Titel apl. Professor. Er war gewählter
Senator (GEW) bis April 2018.
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I. 

Schüler 



 
 

 

I. Benjamin als Schüler 

(Überblick) 

Benjamin war einer der Mitbegründer der unabhängigen sozialistischen Schülerge-
meinschaft 1967, im Alter von 15 Jahren. Die Arbeit dieser am SDS orientierten Or-
ganisation betraf einerseits die pädagogische Realität des damaligen Schullebens, 
überschnitt sich aber mit den damals großen politischen Fragen. 

1. Die autoritäre Schule bekämpfen. 

Die damalige Realität des Schullebens beinhaltete krassen Frontalunterricht, selbst 
noch prügelnde Lehrer und mehr als genug Lehrer die schon in der NS-Zeit ihren 
Dienst ausgeübt hatten, bzw. als Wehrmachtssoldaten in verschiedenen Funktionen 
gedient hatten. An seiner Schule, dem Gagern-Gymnasium, ging es daher zunächst 
auch um einen prügelnden Lehrer, ein reaktionäres Gesamtkollegium, einen noch re-
aktionäreren Schulleiter, der angesichts der verschiedensten Proteste schließlich die 
Polizei holte, was zumindest in Frankfurt und Umgebung damals eine einmalige Sa-
che war. Der damalige AStA der Goethe-Universität unterstützte mit seiner Zeitschrift 
„Diskus“ den Kampf gegen die autoritäre Schule. 

2. Mit Schülerzeitung gegen das damals aktive Verbot der KPD und ihres 
neuen Programmentwurfes. 

Nicht wegen einer inhaltlichen Übereinstimmung, sondern aus Protest gegen die Dif-
famierung des kommunistischen Widerstands gegen das Naziregime wurde ange-
kündigt und realisiert, dass vielfach beschlagnahmte neue Programm der KPD, das 
ausgesprochen zurückhaltend gestaltet war, nach und nach in verschiedenen Schü-
lerzeitung zu veröffentlichen. Das geschah auch und es kam zu einer abenteuerli-
chen Hausdurchsuchung bei Benjamin. Da Benjamin als presserechtlich verantwortli-
cher noch minderjährig war, kam es jedoch nicht zu einem Prozess.  

3. Schulstreik und Schulbesetzung im Kampf gegen die Notstandsgesetze 

Gemeinsam mit dem AStA der Goethe-Universität rief auch die USSG zum Schul-
streik auf. Er wurde gut organisiert: Von vier zentralen Schulen aus wurden jeweils 
vier und fünf weitere Schulen angelaufen, die Feuermelder gedrückt und die Schüle-
rinnen und Schüler, die mitdemonstrieren wollten, zu großen Demonstrationszügen 
zusammengefasst. Die Bettina Schule wurde besetzt und auch mithilfe von Studie-
renden des SDS ein Programm der kritischen Schule unter eigener Regie durchge-
führt. Sozusagen in jedem Stadtteil wurde Benjamin wegen Landfriedensbruchs an-
gezeigt, –  ein eigenes Kapitel. Es beteiligten sich ca. 3000 Schülerinnen und Schü-
ler an diesen Aktionen. 

4. Aktion gegen NPD und das alte NSDAP Mitglied Kurt Georg Kiesinger, 
der Kanzler geworden war.  

Gerade die Kundgebung der NPD in der Nähe des Gagern-Gymnasiums wurden auf-
gesucht, gestört und es kam zu heftigen Auseinandersetzungen. Ähnlich auch die 
Proteste als Kurt Georg Kiesinger im Palmengarten sprach und unter Gelächter der 
anwesenden protestierenden auf die Frage von Benjamin, warum er in die NSDAP 
eingetreten sei, antwortete: „Ich bin in die NSDAP eingetreten, um Widerstand zu 
leisten.“ Das berichtete auch die Frankfurter Presse. Dazu muss man wissen, dass 
Beate Klarsfeld damals auf einer CDU Versammlung öffentlich Kurt Georg Kiesinger 
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geohrfeigt  hatte  unter Rufen wie „Kiesinger Nazi“ (er war im Ministerium von Goeb-
bels tätig) – , in einem Schnellverfahren zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde. 
Der SDS organisierte dann gemeinsam mit der USSG Demonstration gegen Kurt 
Georg Kiesinger unter der Losung „Ohrfeigt Kiesinger“.  

5. Aktionen nach der Ermordung von Benno Ohnesorg durch einen Polizis-
ten gegen den Vietnamkrieg und die Diktatur im Iran sowie gegen die 
griechische Militärjunta und die Besetzung der CSSR 

An diesen vor allem vom SDS getragenen Demonstration beteiligte sich auch Benja-
min, wobei die Aktion gegen die griechische Militärjunta im Palmengarten ihm wiede-
rum eine verlogene Anzeige wegen Hausfriedensbruch und Landfriedensbruch ein-
brachte. Selbst verständlich wurde auch gegen den Einmarsch der UDSSR und der 
Warschauer-Pakt-Staaten gegen die CSSR demonstriert.  

Nach dem Mordanschlag eines von NPD und Bild-Zeitung beeinflussten Mannes auf 
Rudi Dutschke beteiligten sich die Schülerinnen und Schüler auch aktiv an der Blo-
ckade der Bild-Zeitung, die auch hier in Frankfurt in der Sozietätsdruckerei in der 
Frankenallee gedruckt wurde. Auch hier hagelt es wieder Anzeigen gegen Benjamin. 
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I. 

Schüler 

Konflikte in der Zeit als Schüler

1. Autoritäre Schule bekämpfen

2. Programm der illegalen KPD 1967 an 
Schulen veröffentlicht

3. Gegen Notstandsgesetze: Schulstreiks

4. NPD - Ohrfeigt Kiesinger! –

5. Schah - Benno Ohnesorg – Vietnamkrieg
– Griechenland – CSSR – Mordanschlag
auf  Rudi Dutschke
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1.

Autoritäre Schule 
bekämpfen 

68er Bewegung an den Schulen

Die  68er Bewegung an den Schulen 
entstand 1967 aus doppeltem Grund:

ZUM EINEN war es die Repression in den 
Schulen, alte Nazi-Lehrer und junge 
reaktionäre Lehrkräfte arbeiteten zusammen.

ZUM ANDEREN war diese Bewegung Teil der 
linken politischen Bewegung dieser Zeit; die 
Organisation für die Schulen hießen AUSS 
und USSG – angelehnt an den SDS.
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Autoritäre Schule bekämpft –
(USSG)

In Frankfurt/M gründete sich 1967 die Unabhängige 
Sozialistische Schülergemeinschaft (USSG), im 
Kontext der bundesweiten Gründung von 
Schülerorganisationen (AUSS = Aktionszentrum 
unabhängiger sozialistischer Schüler). Benjamin war 
deren Sprecher in Frankfurt. Aber eine Wurzel dieser 
Bewegung war auch der Kampf gegen die autoritäre 
Schule. Hier spielte das Gagern-Gymnasium eine 
besondere Rolle. Hier eskalierte ein Konflikt bis zum 
Einsatz von Polizei? Das war so: Zwei Schüler 
hatten ein Flugblatt gegen einen prügelnden Lehrer 
und den Schulleiter verteilt. 

Aufgaben der USSG 

Es ging um prügelnde Lehrer und dadurch 
entstandene Schulstreiks mit Polizeieinsatz.

Es ging um das KPD-Verbot, die 
Notstandsgesetze, die Anti-NPD und Anti-
Kiesinger Aktionen, aber auch um den 
Vietnamkrieg, gegen die griechische 
Militärjunta und gegen den Einmarsch der 
SU in die CSSR. 
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Polizeieinsatz am 
Gagern-Gymnasium

Darauf wurden beide der Schule verwiesen, 
die Schüler streikten und der Direktor holte 
die Polizei, es kam zu Verhaftungen. Alle 
Aktionen zusammen hatten dann Erfolg: der 
Schulverweis wurde zurückgenommen.
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2.

Programm der 
illegalen KPD 1967 

an Schulen 
veröffentlicht

Programmentwurf der damals 
noch illegalen KPD 1967

Die KPD war 1956 verboten wurden, 
Mitglieder, die in der Nazi-Zeit schon 
Gestapo und „KZ-Erfahrung“ hatten, 
wanderten erneut ins Gefängnis. 1967 ging 
es um einen Entwurf eines  KPD-
Programms, mit dem Ziel eine 
Wiederzulassung zu erhalten. Es wurde 
beschlagnahmt und verboten. 
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Programmentwurf an Schulen 
veröffentlicht

Die USSG beschloss – mit einer Kritik 
vorweg – das eher zurückhaltende KPD-
Programm in einer Schülerzeitung nach der 
anderen zu Veröffentlichen: Erst Gagern-
Gymnasium, dann Anna-Schmidt-Schule, 
dann Musterschule, dann Ernst Reuter-
Schule. „Drucken, verteilen, die Nächste.“ 
Die Presse und die Polizei staunte: Es kam 
zur Hausdurchsuchung bei Benjamin, der 15 
Jahre alt war.
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Hausdurchsuchung
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3.

Gegen 
Notstandsgesetze: 

Schulstreiks

Streiks in Frankfurt

Die größten Aktionen in Frankfurt/M, 
gemeinsam in Universität, Schulen, 
Fabriken und auf der Straße, fanden gegen 
die Verabschiedung der bis heute gültigen 
Notstandgesetzte statt. 

Es kam zu Streiks an der Goethe-
Universität, an vielen Schulen und in 
Fabriken auf der Hanauer-Landstraße. Im 
„Notstandfall“ wäre sozusagen „alles 
erlaubt“! Es kam auch zu Prozessen.
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4.

Gegen NPD  und   
„Ohrfeigt Kiesinger“

Im Rahmen der „68er-Bewegung

Die sogenannten 68er Bewegung hatte viele 
Themen – auch die USSG an den Schulen. 
Regelmäßig wurden von der USSGlern NPD-
Veranstaltungen „besucht“, es gab die 
Kampagne gegen das Ex-NSDAP-Mitglied 
Kanzler Kiesinger, es gab Demos aus 
Solidarität gegen das Schahregime, gegen 
den Vietnamkrieg  und die Militär-Junta in 
Griechenland. Nach dem Attentat auf 
Dutschke galt: „Enteignet Springer“.
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5.

Weitere Aktionen

Schah - Benno Ohnesorg – Vietnamkrieg
– Griechenland – CSSR – Mordanschlag

auf  Rudi Dutschke
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Anklage wegen Solidaritätsaktion 
gegen die griechische Militärjunte
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Blockade der BILD-Zeitung
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II. 

Lehrer 



 
 

II. Benjamin als Lehrer 

(Überblick) 

Nach seinem Studium an der Goethe-Universität begann 1975 seine Arbeit als Leh-
rer, zunächst als Referendar an der Niddaschule in Nied, dann als Lehrer an der 
Otto-Hahn-Schule in Nieder-Eschbach, einer Gesamtschule. 

1. Nazis an der Otto-Hahn-Schule in FFM/Nieder-Eschbach und der  
Holbeinschule in FFM/Sachsenhausen 

In der damaligen Zeit war die Wehr-Sportgruppe-Hoffmann und die Gruppe Aktion 
Nationale Sozialisten (ANS)  sehr aktiv an Schulen. Eine Abteilung gab es damals 
auch an der Otto-Hahn-Schule, in der eine kleine Gruppe von Nazis den Schülerin-
nen und Schülern aus der Türkei den Schulbesuch verbieten wollten. Die damalige 
Schüler Vertretung (SV) – Benjamin war inzwischen SV Lehrer an dieser Schule – or-
ganisierte Aktionen, mobilisierte die Presse und die Öffentlichkeit, was dem damali-
gen Schulleiter überhaupt nicht passte. Denn es galt die Theorie, dass dadurch an-
geblich die Schule schlecht gemacht würde.  

Klassisch war die Haltung des Schulleiters gegenüber einer Sintezza, die mit ihrem 
Mann im KZ gewesen war und gegen die Nazis beim Schulleiter protestieren wollte. 
Nachdem sie gesagt hatte, dass sie und ihr Mann rassisch verfolgt gewesen wären 
ließ der Schulleiter sie stehen mit der Begründung: „Was gehen mich ihrer Rassen-
probleme an, ich habe jetzt Unterricht“. Es begann auch eine Periode sogenann-
ten „Micro-Schikane“ und schließlich die Zwangsversetzung von mehreren Kollegin-
nen und Kollegen, darunter von Benjamin, obwohl er noch in der Wahlperiode als SV 
Lehrer eigentlich nach demokratischen Überlegungen Versetzungs-Schutz hätte ge-
nießen müssen. Begründet wurde das mit dem Fachbedarf Mathematik an der Hol-
beinschule, der nächsten Station von Benjamin als Lehrer. 

Schon nach kurzer Zeit wurde klar, dass auch an der Holbeinschule eine aktive 
Gruppe von Nazis existierte. Nachts war die Turnhalle mit „Unserer Stunde wird kom-
men“ und riesigen Hakenkreuzen beschmiert worden. Als die Schülerinnen und 
Schüler das übermalen wollten, wurde dort wurde ihnen das Verbot mit dem Argu-
ment, dass „die Farben sich nicht vertragen“ würden. Auch hier haben Aktivisten 
der Schülerinnen und Schüler sowie die SV sofort die Öffentlichkeit alarmiert und Ge-
genaktionen organisiert, darunter eine Veranstaltung zusammen mit Trude Si-
monsohn und Irmgard Heydorn. Auch hier kam es zu Drohungen der Nazis gegen 
Benjamin. 

2. Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft gegen den Antisemitismus und 
die Erforschung der Nazizeit an der eigenen Schule 

Eine Patente Sekretärin hatte mitgeteilt, dass die Schulakten aus der NS-Zeit noch 
im Keller der Holbeinschule existieren, das wäre doch interessant. Und es kam zu 
einem langen Hickhack über Datenschutz, bis schließlich die Schulchronik zugäng-
lich wurde, weil eben „Datenschutz kein Täterschutz“ ist, wie die Presse titelte. Die 
Ergebnisse der Analyse wurden auch auf mehreren Publikationsebenen verbreitet, 
darunter eine wichtige Veranstaltung gemeinsam mit Überlebenden der NS-Zeit Va-
lentin Senger, Trude Simonsohn, Irmgard Heydorn und vom Sinti und Roma-Verband 
Hessen Hildegard Lagrenne. Die Presse und die Hessenschau berichteten breit über 
diese Aktivitäten. 
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3. Der Blick auf die Lage der jüdischen Schülerinnen und Schüler von ihrer 
Diskriminierung über ihre Vertreibung bis zu ihrer Ermordung als Aktivi-
tät der Arbeitsgemeinschaft gegen Antisemitismus an der Holbeinschule 

Es wurde klar, dass ein Schulprojekt allein die Ermordung der jüdischen Schülerin-
nen und Schüler nicht erfassen kann, weil sämtliche jüdischen Schülerinnen und 
Schüler nach November 1938, dem Pogrom, von den öffentlichen Schulen verwiesen 
wurde. Es ergab sich die Möglichkeit, mithilfe der Stadt Frankfurt über 1600 Briefe 
an ehemalige jüdische Schülerinnen und Schüler aus Frankfurt zu richten. Es ka-
men viele Antworten und aus über 100 Antworten wurden die Berichte gegen Ver-
gessen und Verdrängen zusammengestellt unter dem Titel „Der Weg zur Schule 
war eine tägliche Qual“. 

In einem nächsten Schritt wurden aus Deportationslisten die Namen und das Alter 
von 1300 Kindern und Jugendlichen herausgeschrieben und auf einem großen Pla-
kat unter der Überschrift „Nazimorde“ und mit der Forderung für Tafeln des Erin-
nerns an die ermordeten jüdischen Schülerinnen und Schüler sowie an die Kinder 
und Jugendlichen der Sinti und Roma publikumswirksam am Börneplatz, an der 
Mauer der Stadtwerke, wo früher die Synagoge stand, angebracht. Da der Haus-
meister dieses Plakat sofort wieder abriss, worüber die Presse, auch der „Spiegel“, 
berichtete, kam es zu einer weiteren Aktion gemeinsam mit Ignatz Bubis, Adam 
Strauß von den Sinti und Roma, dem DGB usw., um dieses Plakat wieder aufzuhän-
gen. Es wurde dann sehr oft von Nazis nachts zerstört und musste fünfmal erneuert 
werden. 

Eine weitere Aktion war die jährliche Organisierung einer Veranstaltung für die jüdi-
schen Emigrantinnen und Emigranten, die von der Stadt Frankfurt zu einem Be-
such nach Frankfurt eingeladen worden war. Dort wurden auch mit Briefpartnerinnen 
und Briefpartnern diskutiert, es gab eine SchülerInnen-Gruppe Jiddische Lieder ge-
gen die Nazis, die sie dort vortrugen und es wurden weitere Kontakte geknüpft. Was 
die Forderung der Tafel des Erinnerns für die jüdischen ermordeten Kinder und jüdi-
schen Schülerinnen und Schüler angeht so wurde das als zentrale Aktion von der 
Stadt Frankfurt abgelehnt und ist heute nach wie vor Sache der einzelnen Schulen. 

4. Weitere Aktivitäten der AG gegen Antisemitismus 

Hinzu kam Aktivitäten gegen die damals sich verschärfende Politik gegen Asylbe-
werber, ein „Unterricht auf der Straße“ mit Plakataktion und Umfragen bei den 
Leuten auf der Straße, sowie Besuche im Eschborner „Lager für Asylbewerber“, bei 
dem gemeinsam mit den dort Lebenden Musik gemacht und diskutiert wurde.  

Weiter organisiert wurde einer Umfrage an der Schule, wie weit gehässige „Witze“ 
über jüdische Leute an der Schule existierten und die Ergebnisse wurden veröffent-
licht.  

Gleichzeitig wurde gemeinsam auf Anregung von Hermann Langbein aus Wien, Vor-
sitzende des Internationalen Auschwitz-Komitees, der die Aktivitäten der AG unter-
stützte, das Buch „Arbeit macht tot. Eine Jugend in Auschwitz“ von Tiber Wohl 
mit herausgegeben. Ein Gespräch der Schülerinnen und Schüler mit Tiber Wohl 
wurde vorangestellt eingefügt. 

Benjamin war inzwischen auch Stadt-Verbindung Lehrer und nicht nur SV-Lehrer an 
seiner Schule. Er organisierte mit dem StadtschülerInnenRat (SSR) Protest (mit ei-
nem in der FR veröffentlichten Protestaufruf) gegen die Abschiebung der kurdi-
schen Grundschülerin Yasmin Özdemir. Er war beteiligt an dem großen Protest-
plakat gegen den Aufmarsch von Nazis in Frankfurt. 
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Beides kann hier nur kurz angerissen werden kann, obwohl es sicherlich auch heute 
noch von größter Aktualität ist.  

Und es gab wieder anonyme Nazi-Briefe gegen Benjamin, in denen er z.B. als „Ju-
denarschlecker“ beschimpft wurde. Die Holbeinschule war inzwischen ziemlich be-
kannt, was auch diesem Schulleiter überhaupt nicht passte, der wiederum Benjamin 
regelmäßig schikanierte. Ein rechter Elternbeirat macht mobil: Man solle „deutsche 
Volkslieder“ singen und nicht politischen Lieder wie „Sag mir, wo die Blumen sind“. 

Eine Polizistin, die auf einer Gesamtkonferenz gegen Jugendliche aus der Türkei 
und Marokko hetzte, so dass Benjamin Einspruch erhob, ging mit einer Dienstauf-
sichtsbeschwerde gegen ihn vor. Benjamin wurde vom Schulleiter aufgefordert, die 
Holbeinschule zu verlassen. Das tat er einige Jahre später dann doch, nach 13 Jah-
ren, und ging nach Niederrad an die Frauenhofschule. 

5. Streit um die Handreichung „Die Nazi-Zeit an den Schulen erforschen“

Das lange Hin und Her über eine Handreichung im Auftrag des Hessischen Kultusmi-
nisteriums führte schließlich dazu, dass Benjamin einen Auftrag dazu bekam, in 
durchführte und die Handreichung abgab. Aber die Handreichung wurde nicht akzep-
tiert. Es ging um die Frage, ob nicht Zeitzeugen, die Verfolgten des Naziregimes wa-
ren, eine ganz andere Kategorie seien als die „Zeitzeugen“, die sich für das Nazire-
gime eingesetzt und dort mitgewirkt haben. Der Streit eskalierte und wurde in der Öf-
fentlichkeit bis zur Hessenschau ausgetragen 

Es kam zu einer selten primitiven Kampagne, an dem sich leider auch ein Mitarbeiter 
des Fritz-Bauer-Instituts beteiligten. Benjamin wurde unterstellt, er würde die Zeitzeu-
gen „benutzen“ und nicht als Personen ansehen. Benjamin würde vor allem politi-
sche Provokation betreiben, was Gottlob so richtig niemand beeindruckte. Die 
GEW jedenfalls gab trotz gerichtlicher Drohung durch das Kultusministerium die 
Handreichung mit einer ausführlichen Darstellung der Konflikte als Broschüre heraus, 
die weit verbreitet wurde. Zensur klappt halt nicht immer. Und zudem: Benjamin er-
hielt 1996 den Heinz-Galinski-Preis der Jüdischen Gemeinde Berlin für seine Arbeit, 
nachdem auch das Buch „Schulzeit und dem Hitler-Bild“ in der „Schwarzen Reihe“ 
des Fischer-Verlages veröffentlicht worden war. 1998 veröffentlichte er seine Promo-
tion „Schicksale jüdischer Schülerinnen und Schüler in der NS-Zeit - Leerstellen der 
deutschen Erziehungswissenschaft?“. 

6. Weitere Aktivitäten, auch im Rahmen der GEW – erneute
Zwangsversetzung.

Im Rahmen der GEW wurden von Benjamin eine ganze Reihe von unterschiedlichen 
Themen in der Öffentlichkeit thematisiert:  

Da war einmal der Skandal das in einem neuen hessischen Schulgesetz nur das 
Christentum privilegiert benannt wurde und die anderen Religionen nicht. 

Es ging um Schulumbenennung etwa für Peter Petersen-Schule, die Eduard 
Spranger-Schule, aber besonders konfliktrechtlich auch die Umbenennungskam-
pagne gegen den NS-Euthanasiebefürworter August Henze, nach dem eine Schule 
in Frankfurt benannt und schließlich wie die anderen auch umbenannt werden 
musste. 

Ein weiterer wichtiger Punkt war die Organisierung einer Veranstaltung gegen Mar-
tin Walsers „Auschwitzkeule“ zusammen mit der Jüdischen Gemeinde Hessen 
und dem Landesverband der Sinti und Roma in Hessen sowie der GEW-Frankfurt. 
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Die Bundesvorsitzende der GEW verteilte dort ein widerliches Flugblatt zur Distanzie-
rung von der GEW Frankfurt und stellte sich voll hinter Martin Walser. 

Ein weiterer Skandal betraf das Lessing-Gymnasium, die den General Stülpnagel 
in ihrer Aula ehrte, obwohl er in Frankreich an der Massendeportation der jüdischen 
Leute in Frankreich nach Auschwitz und an der Massenerschießung von Mitgliedern 
der Resistance beteiligt war. Das große Bild wurde schließlich abgehängt.  

Benjamin erhielt noch im Schuldienst bereits einen Lehrauftrag an der Goethe-Uni-
versität und organisierte eine Veranstaltung mit dem Auschwitz-Überlebenden Dr. 
Karl Brozik, - der Auftakt zur ganze Serie von Veranstaltung im weiteren Verlauf sei-
ner späteren Tätigkeit an der Goethe-Universität.  

Benjamin schrieb zudem einen vielbeachteten „Offenen Brief“ an den Hauptvorstand 
der GEW „Die GEW und die Nazi-Zeit“. Er zeigte die Tradition der GEW zum NS-
Lehrerbund auf und kritisierte die fehelende Analyse des NSLB, deren Erbe die GEW 
in personeller und finanzieller Hinsicht angetreten hat. 

1999 wurde er schließlich erneut vom Schulamt von seiner Schule zwangsversetzt 
mit dem Argument es „wäre klüger öfters mal den Mund zu halten“, so wörtlich der 
Schulamtsjurist im Beisein des Anwalts von Benjamin, Herrn Hermann Alter. GEW, 
Elternbeirat, Stadtschülerrat und eine breite Öffentlichkeit protestierte gegen diese 
Maßnahme. Juristisch wurde vier Jahre gestritten; kurz vor der entscheidenden 
mündlichen Verhandlung im Herbst 2003 wurde Benjamin an die Goethe-Universität 
in Frankfurt abgeordnet, sodass der Gerichtstermin obsolet wurde. So hat sich die-
ses Thema erledigt. 
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Aufklärung und Konflikte in der 
Zeit als Lehrer Überblick I

1. Nazis an der Otto Hahn Schule in Nieder-Eschbach 
Nazis und an der Holbeinschule

2. Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft gegen den 
Antisemitismus und die Erforschung der Nazizeit 
an der eigenen Schule

3. Der Blick auf die Sicht der jüdischen Schülerinnen 
und Schüler von ihrer Diskriminierung über ihre 
Vertreibung bis zu ihrer Ermordung als Aktivität der 
Arbeitsgemeinschaft gegen Antisemitismus an der 
Holbeinschule

Aufklärung und Konflikte in der 
Zeit als Lehrer Überblick II

4. Weitere Aktivitäten der AG gegen 
Antisemitismus

5. Streit um Benjamins Handreichung „Die 
Nazi-Zeit an den Schulen erforschen“ 

6. Weitere Aktivitäten, auch im Rahmen der 
GEW - Erneute Zwangsversetzung
Die GEW und die NS-Zeit / „Argumente gegen das 
Deutschlandlied“ 1990 / Gegen die Privilegierung des 
Christentums im Hessischen Schulgesetz /  Martin Walser und 
die „Auschwitzkeule“ / Der am Lessing-Gymnasium geehrte 
General Stülpnagel - Massenmörder in Frankreich / Schul-
Umbenennungen: P. Petersen / A. Henze / E. Spranger-Schulen
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1. 

Nazis an Schulen

Nazis an der Otto-
Hahn-Schule
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Nazis an Schulen:
Otto Hahn Schule

Benjamin war als Lehrer sehr direkt mit 
organisierten jugendlichen Nazis 
konfrontiert. Pädagogisch läge das, so die 
bösartige Interpretation damals, an der 
Ausstrahlung der Serie „Holocaust“, bzw. 
daran, dass die Sache „aufgebauscht“ 
würde. Zudem: Es gehe angeblich in erster 
Linie um die pädagogische Betreuung der 
jungen Nazis und nicht vor allem um die 
Solidarität mit den Bedrohten.

Schulverbot für SchülerInnen 
aus der Türkei – Öffentlichkeit

An dieser Gesamtschule in Nieder-
Eschbach, gab es eine Nazi-Schülergruppe 
im Zusammenhang mit der damals aktiven 
„Wehrsportgruppe Hoffmann“. Nazi-
Flugblätter gegen den „Zionismus“ wurden 
verteilt und plakativ wurde den 
Jugendlichen, deren Eltern aus der Türkei 
waren, „Hausverbot“ erteilt. 

Alles „schulintern“ klären?
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Aktion und Öffentlichkeit

Dagegen vertrat Benjamin:

Erstens: Es gehört an die Öffentlichkeit – und 
informierte die Presse. Immer wieder dagegen 
dann: „Der Ruf der Schule“!

Zweitens: Es geht in erster Linie um den Schutz 
der von den Nazis bedrohten Jugendlichen, - mit 
ihnen zusammen muss dagegen offensiv und mit 
Aufklärung vorgegangen werden.

Externe Nazis „besuchten“ 
die Schule

Die SV organisierte, unterstützt von einige 
Lehrkräfte, darunter Benjamin als „SV-
Lehrer“, gegen Schikane der Schulleitung 
eine Vollversammlung und informierte die 
Presse. Einer der Nazi-Schüler, ein 
Schläger, wurde der Schule verwiesen. 
Darauf „besuchten“ uniformierte Nazis die 
Schule, suchten auf dem Schulhof nach 
bestimmten Lehrkräften. 
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Repression statt Unterstützung

• Nach einigen Monaten  - mit Schikanen -
hieß es dann, Ortmeyer und zwei weitere 
Kräfte müssten von der Schule an andere 
Schulen. „Dunkel wars, der Mond schien 
helle“.

• Die Schüler demonstrierten und streikten, 
die Presse berichtet ausführlich, aber die 
erste Zwangsversetzung gegen Benjamin 
wurde durchgezogen – er kam an die 
Holbeinschule. Hier ein paar Dokumente:
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Die Methode der Micro-
Schikanierung und Diffamierung
Unglaublich,

aber wahr:

Nur ein Beispiel,

mit was man es

zu tun hat.

Lächerlich, aber

in der Fülle nicht

unwirksam.
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Nazis an der 
Holbeinschule

Und dann: Nazis an der 
Holbeinschule - Öffentlichkeit

Die erste Zwangsversetzung an die kleine 
Realschule in Sachsenhausen zeigte, dass 
nicht nur an der Otto-Hahn-Schule Nazis 
waren: Riesiges Hakenkreuz an der 
Turnhalle: „Unsere Stunde wird kommen“.

Schüler wollen es übermalen. Das wird vom 
Schulleiter verboten, weil „die Farben sich 
nicht vertragen“ würden. Aktion: 
Überkleben mit eigenen Informationen.
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Nazis an der Holbeinschule

Offenes Auftreten organisiere Nazi-Schüler. 
Wieder Schulverweis, wieder „der Ruf der 
Schule“. Und wieder:

Öffentlichkeit 

und Aktionen 

dagegen
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Drohungen
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2.

Die Gründung der 
AG gegen den 

Antisemitismus 

Nazi-Dokumente der eigenen 
Schule / Jüdische EmigrantInnen 
• An der Holbeinschule gründe sich dann 

die „AG gegen den Antisemitismus“, die 
zunächst nach langem Hin und Her die 
Nazi-Schuldokumente der eigenen Schule 
sichtete, analysierte und veröffentlichte.

• Sie recherchierte zudem die Namen der 
1300 Jüdischen Kinder und Jugendlichen 
aus Frankfurt, die ermordet wurden. Und: 
Es gab viele Veranstaltungen – auch für 
die eingeladenen jüdischen Emigranten.
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Kein Zugang zu den NS-Akten?
Datenschutz? PROTESTE.

Die Schul-Sekretärin 
berichtete von den 
„Nazi-Akten im 
Keller“ – die sollten 
analysiert werden. 
Das wurde zunächst 
verboten. Warum? 
Datenschutz! Die 
Presse und die 
Öffentlichkeit half.

Jüdische Gemeinde, 
Sinti –Roma 
Verband, Yad 
Vashem, DGB usw. 
unterstützen das 
Projekt: „Die Nazi-
Zeit an den Schulen 
erforschen“ Die 
Akten wurden dann 
freigegeben.
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AktivistInnen der AG gegen den 
Antisemitismus der Holbeinschule

Zusammenfassung: 
Holbeinschule in der Nazi-Zeit 

In vielen Veranstaltungen mit 
Ausstellungen und  
Publikationen wurden die 
Ergebnisse der Analyse der NS-
Dokumente der Holbeinschule 
dargestellt – gemeinsam mit 
dem StadtschülerInnenrat, 
sowie den ZeitzeugInnen 
Valentin Senger, Trude 
Simonsohn, Irmgard Heydorn 
Hildegard Lagrenne u.a.
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Präsentation der Ergebnisse
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Nach umfangreichen Briefwechsel schrieben 
über 100 jüdische MigrantInnen ihre Erlebnisse 
aus der Schulzeit an die AG

Umfrage zum Thema 
„Judenwitze“ und „Türkenwitze“
Angesichts zunehmenden 
Judenfeindschaft, Hetze 
gegen „Türken“ und 
Asylbewerber wurden 
Umfragen gestartet, 
Ergebnisse in einer 
Ausstellung festgehalten, in 
den Innenstadt gemeinsam 
mit Amnesty International 
aufgehängt und Leute zu 
diesen Themen befragt.
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Zusammenarbeit beim Buch von 
Tibor Wohl (1923-2014)
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3. 

Die Namen der 
ermordeten Kinder 
und Jugendlichen:

Plakataktion am 
Börneplatz

Die ermordeten jüdischen Kinder 
und Jugendlichen!

Die jüdischen 
Jugendlichen wurden 
ab 1938 nach dem 9. 
November aus allen 
staatlichen Schulen 
entfernt. Keine Akten 
mehr in der Schule. 

Und dann? 

Die AG erhielt eine 
Nazi-Broschüre von 
1935 – da waren alle 
Namen und 
Adressen von 
jüdischen Familien in 
Frankfurt enthalten. 
Und es gab das 
Deportationsbuch 
aus Frankfurt/M.
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Die Quellen für die Aktion am 
Börneplatz 

Aktion am Börneplatz

Eine besondere Bedeutung hatte die Aktion 
an Börneplatz. Das Plakat mit den 
recherchierten Namen von1300 jüdischen 
Kindern und Jugendlichen wurde 
aufgehängt und vom Hausmeister der 
Stadtwerke abgerissen. Der Spiegel, FR 
usw. berichteten. Mit Unterstützung von 
Adam Strauß Verband (Sinti/Roma) und 
Ignaz Bubis (Jüd. Gemeinde) wurde das 
Plakat erneut aufgehängt.
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Es wurde zusammen mit Adam Strauß (Sinti und Roma ) und 
Ignatz Bubis (Jüdische Gemeinde) wieder neu aufgehängt

Der Spiegel 
27 /1993

Hausmeister-

kultur
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4.

Weitere Aktivitäten 
der AG gegen 

Antisemitismus

Viele Jahre Begrüßung der 
eingeladenen jüdischen 
Emigranten in Frankfurt

Auf den Plakaten mit den Namen von 1300 
ermordeten jüdischen Kindern und Jugendlich  
aus Frankfurt wurde oft unter Tränen nach den 
Namen von Bekannten gesucht.
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Trude Simonsohn war immer dabei
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Forderung nach Erinnerungstafeln 
an jeder Schule 

(FR 13.12.96)

Aktionen gegen Abschiebung
einer kurdischen Schülerin 
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Aktionen des 
Stadtschülerrats 
und der AG 
gegen den 
Antisemitismus 
gegen den 
Nazi-Aufmarsch 
in Frankfurt

Und es wurde von der AG das Lager für 
Adsylbewerber in Schwalbach besucgt und dort 
gemeinsam Musik gemacht und diskutiert. Und 
ein Videofilm gedreht, der in der Schuleigenen 
TV-Sendung „Holbi-Glotz“ gezeigt wurde.

Aber der Hauptakzent blieb Antisemitismus, ein 
Treffen mit Tibor Wohl, (Auschwitz-Buna-
Überlebender) durch den Unterstützer Hermann 
Langbein angeregt, führte zur Zusammenarbeit.
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Auch das gehörte dazu:

Anonyme Briefe
„Judenarschlecker“

Schikane innerhalb der 
Holbeinschule

Es lohnt sich kaum, alles aufzuzählen:

• Negativer Eintrag in die aktuelle Schulchronik 
durch den Schulleiter – muss er tilgen.

• Nachfrage des Schulleiters im Kollegium: „Ist 
Ortmeyer Jude?“

• Musikunterricht: „Deutsche Volkslieder nach den 
vier Jahreszeiten“ / Stundenplan-Schikane

• Polizistin stellt nach seinem Widerspruch ihrer 
Darstellung der „Türken und Marokkaner“ 
„Dienstaufsichtsbeschwerde“ gegen ihn.
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Auszug aus „Schulzeit unterm Hitlerbild, FFM 1996

Polizei: 
Dienstaufsichts-
beschwerde gegen 
Benjamins
Protest gegen 
Diffamierung 
Jugendlicher 
aus der Türkei 
und Marokko

k
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Publikationen
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5.

Streit um die 
Handreichung

„Die Nazi-Zeit an den 
Schulen erforschen“

ZENSUR des Hessischen 
Kultusministerium

1994 kam nach vielen 
Auseinandersetzungen 
der Auftrag des KUMI, 
eine Handreichung für 
alle Schulen in Hessen 
zur Erforschung der NS-
Zeit an der eigenen 
Schule zu erstellen. 

Das geschah. Dann aber 
ZENSUR. Warum?
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ZENSUR des Hessischen 
Kultusministerium

Kaum zu übertreffender 
„Positivismus“

Es gaben Pressewirbel, 
Hessenschau usw.,

Aber auch Verleumdung 
und Diffamierung, die 
„Gottlob“ von vielen rasch 
zurückgewiesen wurden. 
Minister Holzapfel drohte 
mit Klage, weil die GEW 
statt dem KUMI nun die 
Broschüre veröffentlichte.
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Kaum zu übertreffende 
Unterstellung aus dem Hause FBI

„Er führt die Zeitzeugen ein, um im Unterricht erste 
Informationen über die Epoche des Nationalsozialismus zu 
vermitteln. Sie sollen die Funktion übernehmen, 
Grundlagenkenntnisse zu vermitteln. ... Ihre Erinnerung 
kann nicht frei von sachlichen Irrtümern sein - unabhängig 
davon, ob sie Mörder oder Verfolgte waren. Zweiten 
drückt sich der Lehrer durch ein solches Verfahren um die 
mühsame Arbeit der Vermittlung von historischen 
Kenntnissen.  … Ortmeyer will aber … in dem 
pädagogischen Prozess nicht kritisch an der Erinnerung 
arbeiten. Er will gemeinsam mit den Jugendlichen 
politische Konflikte provozieren und durchstehen.“ 
(Erklärung einer vom Hess. Kumi  ans FBI abgeordnete Person vom 12.11.1995)

Entgegen von Prof. Dr. Keim 
Universität Paderborn

„Ich habe den Eindruck, dass auch in dieser 
Stellungnahme Unterstellungen enthalten sind, die 
einfach für Herrn Ortmeyer beleidigend sein müssen … .

Ich kann mir nicht vorstellen, dass Herr Ortmeyer … sich 
vor der „mühevollen Arbeit der Vermittlung von historischen 
Kenntnissen“ „drücken“ will. Dafür gibt es keinerlei 
sachliche Anhaltspunkte. 

Für noch problematischer halte ich Ihre Unterstellung, 
Herr Ortmeyer wolle „nicht kritisch an der Erinnerung 
arbeiten“, sondern nur „gemeinsam mit den Jugendlichen 
politische Konflikte provozieren und durchstehen“.

65



Die Broschüre wurde im großem 
Maßstab verbreitet

Nun, nach einem 
Rechtsgutachten der 
Anwältin Steiner traute sich 
das KUMI nicht zu klagen. 
Die Broschüre wurde im 
großem Maßstab 
verbreitet. Der Konflikt 
wurde als „Lehrstück“ 
dokumentiert.

Zensur klappt halt nicht immer!
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Der Heinz-Galinski-Preis der 
Jüdischen Gemeinde Berlin 1996

In dieser Situation hat die 
Jüdische Gemeinde in Berlin 
Benjamin den Heinz-Galinski 
Preis verliehen.

Heinz Galinski und seine Frau 
Ruth wollten den Preis nicht 
nur an prominente Politiker 
vergeben wissen, sondern für 
Aufklärung an der Basis. 

So erhielt Benjamin 
(zusammen mit Anna 
Rosmus, „Das schreckliche 
Mädchen von Passau“) den 
hoch angesehenen Heinz-
Galinski-Preis 1996.
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6.

Weitere Aktivitäten –
auch im Rahmen der 

GEW / Erneute 
Zwangsversetzung

Die GEW und das Christentum 
im Hessischen Schulgesetz
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Schulumbenennungen

Promotion

1996 Abschluss

der Promotion und

Buchvorstellung
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Martin Walser und 
die „Auschwitz-Keule“

Gegen Martin Walser: Mit Daniel 
Strauß und Moritz Neumann
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Weitere Veranstaltungen
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Massenmörder General Stülpnagel 
wird am Lessing-Gymnasium geehrt

Erneut Zwangsversetzung / Schulamt: 
„Klüger öfters mal den Mund zu halten“
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III. 

Hochschullehrer 



 
 

III. Benjamin als Hochschullehrer 
Vorbemerkung 

Nach sechs Jahren als pädagogischer Mitarbeiter für Seminare und die Betreuung 
der Studierenden während derer Praktikums-Zeit an Schulen habilitierte Benjamin zu 
vier bekannten Erziehungswissenschaftlern und ihre Nazi-Aktivitäten, die er genau 
dokumentierte. Er wurde 2009 nach der Einwerbung von Drittmittel für sein eigenes 
Gehalt (Hans-Böckler-Stiftung, Deutsche Forschungsgemeinschaft, Otto-Brenner-
Stiftung) bis zu seinem Ruhestand 2018 endgültig an die Goethe-Universität ver-
setzt.  

Auch wenn der Eindruck in der Öffentlichkeit entstand, dass es bei der Arbeit zur 
Benjamin hauptsächlich um Konflikte ging, soll doch hervorgehoben werden, dass 
vier Fünftel seiner Arbeit sich um Lehre und Forschung drehte: Um die Erforschung 
der NS-Pädagogik, der N- Propaganda gegen die Arbeiterbewegung, schließlich 
auch der NS-Publikation des Beltz-Verlages mit einer Präsentation auf der Buch-
messe usw. Damit soll nicht bestritten werden, dass Benjamin ein ganz besonderes 
Verhältnis zu Konflikten hat. Wenn sie wichtig waren, wollte er ihnen nicht auswei-
chen, sondern er sah eine Möglichkeit durch die Austragung von Konflikten gerader 
in der Öffentlichkeit zur Aufklärung beizutragen.  

Seine super besuchten Vorlesungen über die Klassiker der Pädagogik (von den Vor-
sokratikern bis Heydorn) einerseits und über die NS-Zeit andererseits wurden immer 
ergänzt durch Seminare zu den verschiedensten Themen: Von (fehlendem) Humor in 
der Pädagogik über Themen wie „Überwachung und Strafe“, die SV Arbeit an Schu-
len, „Bildung von unten“ oder auch zum Themen wie „Ermordete Pädagogen“ usw. 
und so fort. Die immer gut besuchten, ja überfüllten Seminare ergänzten die großen 
Vorlesungen, die alle auf Video aufgenommen und erhalten sind. Es begann immer 
mit Musik, in der Mitte gab es eine „Babbelpause“, danach Fragen und Diskussion 
und dann erst ging es weiter. 

Was die Lehre angeht, hat er mit seinem gesamten Team in der Forschungsstelle 
NS-Pädagogik, die 2012 gegründet wurde, eine Vorlesungskonzeption für zwei Se-
mester entwickelt und insgesamt viermal durchgeführt erprobt und evaluiert: Themen 
waren die Verbrechen der Nazis, ihre Ideologie, die Nazi-Pädagogik und die Wirkung 
nach 1945 bis heute. Allerdings scheiterte die Bemühung dies als Curriculum festzu-
legen und durchzusetzen, ja seine zweisemestrige Vorlesung wurde auf ein Semes-
ter zusammengestrichen; und aus absurden Gründen durften Lehramtsstudierende 
und Studierende der Erziehungswissenschaften nicht mehr gemeinsam an der Vorle-
sung im Rahmen des „Modul-Studiums“ teilnehmen. 

 

1. Unterstützung der Aktionen der Studierenden 

Ab 2003 kam es zu Streiks der Studierenden gegen die Einführung von Studienge-
bühren, die Benjamin u.a. unterstützte mit Reden auf den Vollversammlungen und 
mit Erklärungen 2003 und 2005. Dass 2013 das IVI geräumt wurde – und bis heute 
leer steht – war eine für ihn absurde Angelegenheit. Ebenso hat er die ganzen Aktio-
nen vor und mit „Klapperfeld“ unterstützt und an beiden Orten Vorträge gehalten.  

2. Gegen Nazis 

Es gab auch eine Reihe von Veranstaltungen ab 2003 gegen Nazi-Aufmärsche in 
Frankfurt, etwa unter dem Titel „Vorbild der heutigen Nazis: Das Nazi-Regime und 
seine Verbrechen“ (2007). Und er hat die Initiativen für die Aufarbeitung der NSU-
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Morde gegen die NSU unterstützt und den Anwalt der Frau eines Ermordeten extra 
zu einer eigenen Vorlesungsveranstaltung eingeladen. 

3. WM 2006 und Deutschlandlied 

Das 1990 erschienene Buch „Argumente gegen das Deutschlandlied“ wurde 2006 
zur Fußball-WM von der GEW als Broschüre neu aufgelegt. Es gab angesichts des 
„neuen Patriotismus“ einen Aufschrei bis zur Bild-Zeitung; daraufhin distanziert sich 
der Bundesvorsitzende der GEW. 

4. Eine Fülle von Veranstaltungen 

Benjamin verankerte in seiner Zeit an der Goethe-Universität die Tradition, – sei es 
durch Veranstaltungen mit dem AStA, sei es im Rahmen seiner Vorlesungen –die be-
kannten Gedenktage an die Verbrechen der Nazis und dem Sieg über die Nazis 
für die Studierenden sichtbar zu machen. Es begann Ende 2003 mit einer Veranstal-
tung gegen den Antisemitismus „nicht nur in der CDU“, angesichts des Raus-
schmisses von Hohmann aus der CDU. Die Diskriminierung, Verfolgung und Ermor-
dung der Sinti und Roma waren immer sein Thema, so das auch Romani Rose zu 
einer eigenen Vorlesungsveranstaltung eingeladen war. Es gab auch Plakataktionen 
in der Goethe-Universität und der Innenstadt zum Tag der Befreiung von 
Auschwitz und immer wieder die Einladung von Trude Simonsohn, die in dieser 
Zeitspanne sechs Veranstaltungen mit Benjamin durchführte.  

Irmgard Heydorn war dreimal eingeladen und berichtet über ihren Widerstand in 
Hamburg, aber auch über die Arbeit von ihrem Mann, Prof. Dr. Heinz-Joachim Hey-
dorn. Irmgard und Trude waren ein „Dream-Team“ und Benjamin konnte als „Sena-
tor“, als inzwischen gewähltes Mitglied im Senat, durchsetzen, dass ein Raum so-
wohl nach Trude als auch nach Irmgard benannt wurde.  

Eine ganze Reihe von Veranstaltung diente darünerhinaus der Vorstellung der For-
schungsstelle und ihrer Publikationen. 

5. Zur NS-Vergangenheit der Goethe-Universität  

Bereits 2004, zum 90. Gründungsjahr der Goethe-Universität, wurde von Benjamin 
mit Micha Brumlik zusammen die Veranstaltung zu Persönlichkeiten des Fachbe-
reichs Erziehungswissenschaft - mit nachfolgender Publikation - durchgeführt. 

Wichtig waren dann auch die Veranstaltungen zu den beiden Erziehungswissen-
schaftlern Berthold Simonsohn und Ernest Jouhy, die beide als jüdische Verfolgte 
des Nazi-Regimes und Professoren des Fachbereiches Erziehungswissenschaften in 
eigenen Veranstaltungen und mit eigenen Publikation geehrt wurden. 

In den harten Debatten im Senat zu dem jahrelangen Kampf der Studierenden um ei-
nen „Norbert-Wollheim-Platz“ war er ein wichtiger Unterstützter der Sache des AStA 
vor allem im Senat der Goethe-Universität und hat mit dafür gesorgt, dass es heute 
diesen Platz gibt. 

Ein besonderes Thema waren die Feierlichkeiten zum 100. Jahrestag der Gründung 
der Goethe-Universität 2014. Gegen diese Jubelveranstaltung richtete sich die Initia-
tive von Benjamin, auch über den in Frankfurt promovierten Dr. Mengele zu informie-
ren, der als abgeordneter Angestellter der Goethe Universität in Auschwitz mordete. 
Und es ging auch um den Uni-Präsident Ernst Krieck, ein in der Wolle gewaschene 
Nazi und Erziehungswissenschaftler, der 1933 Rektor der Goethe-Uni wurde.  

Die Auseinandersetzung um die NS-Geschichte der Goethe-Universität war immer 
wieder auch Thema im Senat der Goethe-Universität und es gibt eine Dokumentation 
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mit den Anträgen von Benjamin zu diesem Thema. Benjamin bestand im Senat ge-
meinsam mit dem AStA darauf, dass endlich ein umfassendes Programm zur Erfor-
schung der NS-Zeit an der Goethe Universität in Gang kommt, was inzwischen wohl 
begonnen wurde, u.a. am Fritz-Bauer-Institut existiert, aber nach fast acht Jahren 
auch nicht richtig in Gang gekommen ist, weil insbesondere die Basis, die Studieren-
den und die Fachbereiche nicht beteiligt werden. 

Gerade im Kampf des AStA gegen die Ehrung zweier Personen war die Unterstüt-
zung von Benjamin in der Öffentlichkeit von großer Bedeutung. Er engagierte sich 
stark gegen die sogenannte Adolf-Messer-Stiftungs-Lounge, die aus durchsichtigen 
Geldinteressen von der Goethe-Universität zu Ehrung der gleichnamigen Messer-
Stiftung eingerichtet wurde, die gleichzeitig die Vertuschung der Ausbeutung und Un-
terdrücker der Zwangsarbeiter in Frankfurt durch die Messer-AG beinhaltete.  

Dass zudem ein SS-General als Unterstützer der Goethe-Universität auf einer gro-
ßen Tafel geehrt wurde, schlug sozusagen dem Fass den Boden aus: Nach Interven-
tion von Benjamin musste diese Tafel sehr rasch innerhalb von zwei Tagen entfernt 
werden, während der Kampf gegen die Alfred Messer Lounge im Grunde mehrere 
Jahre andauerte.  

Da gab es eine große Veranstaltung mit der Präsidentin und anderen Personen – 
und eben Benjamin und dem AStA. Aber schließlich wurde auch dieser Kampf ge-
wonnen und diese Lounge wurde endlich umbenannt. 

6. Weitere Veranstaltungen und Projekte

Auf die Fülle der Vorträge hier in Frankfurt, aber auch in vielen anderen Städten kann 
gar nicht komplett eingegangen werden, es waren allein 2009 19 Vorträge, 2010 16 
Vorträge und so ging es weiter. Es waren Vorträge auch in Zürich, Rotterdam und 
Rio de Janeiro, aber eben auch in Hamburg, Dortmund, Kassel, Marburg, Darmstadt, 
Hannover, Freiburg, Halle, Soberheim, Mannheim, Jena, Köln, an drei Berliner Uni-
versitäten usw. Die Veranstaltung fanden meist an den Universitäten im Rahmen des 
Wissenschaftsbetriebes statt, aber auch im Rahmen der Goethe-Institute, und in Ba-
sis-Veranstaltungen der verschiedenen ASten. Es ging u.a. um das Deutschlandlied, 
die NS-Pädagogik, Schulumbenennungen und die Nazi-Bewegung heute. 

Hervorgehoben sei hier auch die Veranstaltung in Frankfurt/ Club Voltaire zum 
Thema „Wer hat Angst vorm schwarzen Mann“ Über die Notwendigkeit von 
black power in Deutschland – lange vor der „black lives matter“- Bewegung.  

Eine besondere Rolle spielte ein Vortrag über Horkheimers und Adornos Aktivität bei 
der Gründung der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit in Frankfurt, 
dessen Mitglied Benjamin ist. 

Es gab Veranstaltungen und Publikationen über „50 Jahre Erschießung von Benno 
Ohnesorg“, „Hass auf Juden in Europa“, „Martin Luther als judenfeindlicher Namens-
geber der Universität in Halle“, aber auch über den Kampf für die Anerkennung der 
koreanischen Frauen, die von den japanischen Faschisten als sogenannte „Trost-
frauen“ missbraucht wurden.  

Das alles waren Themen, bei denen er Öffentlichkeit einschaltete und mit den Publi-
kationen, Veranstaltungen und Presseartikeln eingriff. Er schrieb nicht nur für Ge-
werkschaftszeitungen, sondern auch für die TAZ, die FR und die „Jüdische Allge-
meine“. 
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7. Konflikte um die Forschungsstelle NS-Pädagogik 

2012 wurde mit Micha Brumlik zusammen von Benjamin die Forschungsstell NS-Pä-
dagogik an der Goethe-Universität im Fachbereich Erziehungswissenschaften ge-
gründet. Das Fritz-Bauer-Instituts unterstützte die Gründung. Aufgabenstellung war in 
Forschung, Dokumentationen und Lehre zur NS-Pädagogik die historische Bildungs-
forschung zur NS-Zeit fest zu verankern. Das wurde fast 10 Jahre vorangetrieben, 
die letzten drei Jahre vor allem von Katha Rhein und Ece Z. Kaya. 

Aber schon vorher gab es erhebliche Konflikte. Ein eigenes übles Kapitel ist doku-
mentiert in der AStA Broschüre „Module statt Adorno!“. Auschwitz sei angeblich ein 
„Spezialthema“. Damit begann auch die Demontage der Forschungsstelle NS-Päda-
gogik durch den Fachbereich Erziehungswissenschaften. Die Darstellung seiner For-
schung und der Ergebnisse durch über zehn Bücher und vielen dicken Dokumenten-
bänden in der Reihe „ad fontes“ in dieser Zeitspanne kann hier nicht vorgenommen 
werden. 

Nach seiner letzten gut besuchten Vorlesung Februar 2018 wurde bis April 2021 
seine beiden Mitarbeiterinnen Dr. Katharina Rhein und Dr. Z. Ece Kaya die Leitung 
der Forschungsstelle übertragen und beide arbeiteten hervorragend, unter anderem 
mit einer hochkarätigen Ringvorlesung weiter. Dann wurde beiden der Stuhl vor 
die Tür gesetzt. Das heißt heute: Der Vertrag wird nicht verlängert! Die Leitung 
der Forschungsstelle sollte neu besetzt werden und es begann das traurige Kapitel, 
dass es real keine historische Bildungsforschung zur NS-Zeit an der Goethe-Univer-
sität mehr gibt, die Forschungsstelle brach liegt und zudem die Universität sich wei-
gerte, die in jahrelanger Arbeit aufgebaute Fachbibliothek Benjamins in der For-
schungsstelle NS-Pädagogik als Geschenk fest zu verankern. Das Kapitel ist immer 
noch offen und die absurden Ankündigungen in der Presse zu diesem Thema lassen 
nichts Gutes erahnen. Wir bleiben dran. 

Es bleiben also viele offene Fragen: Studium und Forschung zur NS-Zeit und 
NS-Pädagogik / Kritische Theorie und Adorno / Goethe-Universität in der NS-
Zeit usw. Konkret: 

 Die Verankerung einer obligatorischen Beschäftigung mit der NS-Zeit im erzie-
hungswissenschaftlichen und im Lehramts-Studium 

 Die Verankerung der Forschung über die NS- Pädagogik an der Goethe-Uni-
versität durch stabile Finanzierung mit Dauerstellen und ausreichenden Räu-
men (vier Räume sechs Arbeitsplätze ein Archivkeller) 

 Die an der Basis orientierte Präzisierung der Forschung über die Goethe-Uni-
versität in der NS-Zeit, also gemeinsam mit den Studierenden, den im Mittel-
bau beschäftigten, den Fachbereichen und dem Fritz Bauer Institut! 
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Kurzbericht über die  Zeit als 
Hochschullehrer (2003-2018)

• Abordnung 2003 – dann Versetzung – dann apl.
Professur (Goethe-Universität)

• Habilitation: Mythos und Pathos – u.a. für Peter Petersen
Schul-Umbenennungen 2009

• HBS- Projekt: Vorlesungskonzepte zur NS-Zeit /
Schlüsselszenen/Lehre und Forschung

• DFG-Projekt: Analyse von zehn Nazi-Zeitungen und die
Gründung der Forschungsstelle NS-Pädagogik 2012

• Forschungsprojekt NS-Propaganda gegen die
Arbeiterbewegung

• Forschungsprojekt: Der Beltz-Verlag in der NS-Zeit

Gemeinsame Veranstaltungen 
mit dem ASTA

• Unterstützung des Kampfes gegen die
Studiengebühren

• Jährlich zum 27. Januar – Befreiung von
Auschwitz

• Mehrfache Einladung von Irmgard
Heydorn und Trude Simonsohn

• Vorlesung mit Romani Rose

• Vorlesung mit Anwalt Narin über den NSU-
Prozess und viele andere Veranstaltungen
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Arbeit und Konflikte an der 
Goethe-Universität (Überblick)

1. Unterstützung der Studierenden (Streiks)

2. Gegen Nazis

3. WM 2006 und Deutschlandlied

4. Eine Fülle von Veranstaltungen

5. Zur NS-Vergangenheit der Goethe-
Universität

6. Weitere Veranstaltungen und Projekte

7. Konflikte um die Forschungsstelle
NS-Pädagogik
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1.

Unterstützung der 
Studierenden

Streiks,  IVI, Faitez votre jeu / Klapperfeld, 
NSU watch / Norbert-Wollheim- Platz
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Unterstützung Faites votre jeu!
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2.

Gegen Nazis
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•
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3.

WM 2006 und das 
Deutschlandlied

Neuauflage 
2006 zur WM
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WM und Deutschlandlied

•
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•

GEW, zunächst Herausgeber, 
distanziert sich
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Hetz-Mails mit vollem Absender

Massenhafte Droh-Mails
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4.

Ein Fülle von 
Veranstaltungen
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•
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Zum 8. Mai 1945

•

•
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Aktion auf der Hauptwache zum Tag 
der Befreiung von Auschwitz 2009
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Polizei Bockenheim: Keine Mord-
drohung, da Konjunktiv: „sollte“.
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Hetze auf der  „Altermedia“ 
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•
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•

101



•
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9. November 2016

25. Januar 2017
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Die Erschießung Benno 
Ohnesorg vor 50 Jahren

•
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5.

Zur NS-
Vergangenheit der 
Goethe-Universität  
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100 Jahre und unvergessen!

108



109



Debatten um den 
NORBERT WOLHEIM-PLATZ

Norbert Wollheim-Platz

110



Dr. Mengele
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•

112



Wer war Adolf Messer ?
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Unerträglich: Nazi wird geehrt
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Ehrung SS-Brigardeführer Prof. 
Dr. Albrecht Schmidt

1939 Ernennung 
zum SS-Obersturmbannführer
sowie 1944 zum SS-
Brigadeführer
durch Heinrich Himmler.

Vorher Vorstand
IG Farben
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6.

Weitere 
Veranstaltungen und 

Projekte
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•
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7. 

Konflikte um die 
Forschungsstelle 

NS-Pädagogik 
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Homepages s
Titel Vortragskonzepte einfügen
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Zurück zum Grundproblem:
Fester Platz im Studium für die NS-Zeit
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Chronologie zum Umbau und Abbau 
der Forschungsstelle NS- Pädagogik

Ausgangslage
1. Zur Nachfolge der Forschungsstelle NS-Pädagogik gibt es 
November 2017 nach einer Empfehlung durch eine Evaluation einen 
Entwurf für eine W2 Professur tenor truck (WE 1 des FB 04) mit 
Schwerpunkt auf Nachwuchs- Wissenschaftler und "Erforschung der 
NS-Pädagogik" in der Denomination.

2. Im Januar 2018 wird die Bewerbung zur "Leitung der 
Forschungsstelle NS-Pädagogik" von Dr. Katharina Rhein und Dr. Z. 
Ece Kaya angenommen und offiziell bei der Abschiedsvorlesung von 
apl. Prof. Dr. Benjamin Ortmeyer in Absprache mit dem Präsidium und 
der Personalabteilung im Februar 2018 verkündet - so auch dann im 
Uni- Report.  Ab 1. April 2018 neue Leitung der Forschungsstelle mit 
prekären Zeitverträgen für Dr. Z. Ece Kaya und Dr. Katharina Rhein.

Vorgehen gegen die 
Forschungsstelle (1)

1. Behauptung, dass die Leitung der Forschungsstelle beim 
Dekanat des Fachbereichs 04 liege. Die Ausschreibung auf die sich Dr. 
Rhein und Dr. Kaya beworben haben, sei nicht die richtige gewesen, es 
gebe eine andere Ausschreibung, in der nicht von der Leitung die Rede 
sein. (Gespräch des Dekanats mit dem AStA)

2. Intervention des Präsidiums der Goethe-Universität gegen die 
Denomination der Ausschreibung in einem Gespräch von vier 
Mitgliedern des Präsidiums und vier Mitgliedern  des Dekanats. Die 
mündlich mitgeteilten Gründe seien, dass Erziehung nach Auschwitz
in der Denomination das Bewerberfeld zu sehr einenge, da 
"Erziehung nach Auschwitz" ein Zitat von Adorno sei und mit den 
Positionen Adornos identifiziert werden würde.

3. Der Bericht über dieses Gespräch im Protokoll der Abteilung WE I 
wird per Antrag verändert. Der Schwerpunkt dieser Ablehnung des 
Adorno Zitats in der Denomination sei ein gemeinsames 
Diskussionsergebnis von Dekanat und Präsidium. 
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Vorgehen gegen die 
Forschungsstelle (2)

4. Es wird in der Fachbereichssitzung FB 04 trotz schriftlichen 
internen Protests beschlossen, Erziehung nach Auschwitz aus der 
Denomination zu streichen und keine neue Professur für einen 
Nachwuchswissenschaftler zu beantragen, sondern eine existierende 
Stelle (Nachfolge Dekanin Prof. Dr. Diehm) vorzeitig neu zu besetzen 
(W3). Öffentlicher Protest von dem Mitbegründer der 
Forschungsstelle Prof. Dr. Micha Brumlik im Römer mit der 
Aufforderung die Denomination „im Geiste Adornos“ zu 
verfassen.

5. Es wird großangelegt ein Umzug der Räume der Forschungsstelle 
NS Pädagogik (vier Räumen + Keller, 6 Arbeitsplätze gut 
ausgestattet) in 4 Räume in ein von der Universität angemieteten 
Bürogebäudes (Holzhausenstraße) umfassend geplant und vorbereitet. 
Dann wurde der Umzug abgesagt, da „die Bücher zu schwer“ sein.

Vorgehen gegen die 
Forschungsstelle (3)

• 6. Der Senat stimmt der Auswahlentscheidung der 
Findungskommission mit knapper Mehrheit gegen die Stimmen der 
studentischen Vertretung zu. (Von 18 stimmberechtigten Senats 
Mitgliedern waren 13 anwesend, 7 stimmten dafür. Der Senats-
Berichterstatter war nicht anwesend.) Die studentischen Vertreter 
wenden sich gegen das Argument, das im Fachbereich 04 zu 
wenig Männer eine Professur hätten und wies darauf hin, dass der 
ausgewählte Kandidat als Schwerpunkt Allgemeine Theorie 
Pädagogik und Schulpädagogik habe, aber nicht historische 
Bildungsforschung. 

• 7. Von Frau Dr. Katharina Rhein und Frau Dr. Z. Ece Kaya, deren 
prekäre Verträge nicht verlängert wurden, erfolgt Mai 2021 die 
Schlüsselübergabe an die Dekanin des FB 04 der vier Räume, die 
nun ohne Personal unbesetzt bleiben, an die Dekanin des FB 04.
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Vorgehen gegen die 
Forschungsstelle (4)

8. Nach Protest des AStA und vielfältiger anderer Proteste erklärt die 
Dekanin des Fachbereichs 04 in der Presse, das nun lediglich zwei 
Räume in Aussicht stehen. Die Übernahme der Bibliothek der 
Forschungsstelle (Schenkung B. Ortmeyer) könne aber nicht garantiert 
werden. (Juni 2021) Bis heute alles unklar.

9. Die Dekanin verkündet in der Presse, dass ein „zeitgemäßes“ 
Konzept für die Weiterführung der Forschungsstelle NS- Pädagogik 
noch entwickelt würde, es bestehe noch kein Konzept für die 
Forschungsstelle NS-Pädagogik, 

10. Bei Beratungen wird zunehmend der Gedanke kolportiert, dass der 
Schwerpunkt nicht mehr die Erforschung der NS- Pädagogik sein 
könne, daher auch der Name Forschungsstelle NS- Pädagogik 
geändert werden müsse. Der Schwerpunkt soll weg von der 
Erforschung der NS-Pädagogik auf didaktische Fragen der Vermittlung 
heute  gelegt werden als hätte es das vorher nicht gegeben. 
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FORDERUNGEN

Für eine obligatorische Beschäftigung 
aller zukünftigen Pädagoginnen und 
Pädagogen mit der NS-Zeit: 

mit den NS-Verbrechen

mit der NS-Ideologie

mit der NS-Pädagogik

mit dem Nachwirken der NS Zeit auf allen 
Gebieten nach 1945 bis heute

Denn AUSCHWITZ IST KEINE 
"SPEZIALFRAGE"!

FORDERUNGEN

• Im Mittelpunkt der Forschungsstelle NS-
Pädagogik muss auch die historische 
Bildungsforschung mit dem Thema NS-
Pädagogik bleiben. Das war und ist ihr 
"Alleinstellungsmerkmal" in Deutschland 
und international. 

• Für die Einstellung der in der historischen 
Bildungsforschung kompetenten 
WissenschaftlerInnen.
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FORDERUNGEN 

• Für eine stabile dauerhafte 
Finanzierung mit Dauerstellen der
Forschungsstelle NS-Pädagogik!

• Für den Erhalt des räumlichen Umfangs 
der Forschungsstelle NS-Pädagogik mit 
dort zugängigen Handbibliothek 

(4 Räume, 6 Arbeitsplätze, ein Archivkeller.)
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Schluss

Ach Übrigens: So hat‘s 
angefangen! Alles Gute
zum 70. Geburtstag!
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